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Vorwort des Trägers     

Nur wer sich verändert, bleibt seinem Auftrag treu 
 

Sehr geehrte Leserinnen und Le-

ser, 

„die Zeiten ändern sich – und 

wir mit ihnen“ – so lautet ein 

mittelalterliches Sprichwort. 

Was schon damals in der an-

geblich so stabilen Zeit die 

Menschen umtrieb, gilt heute 

in unserer enorm beschleu-

nigten Welt erst recht. Die Le-

bensformen, die Lebensbe-

dingungen, in denen Kinder 

und Jugendliche aufwachsen, 

verändern sich massiv, und 

die Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter bekommen das zu 

spüren. Sicher geht es im 

Kern bei allen Beratungsan-

fragen heute wie damals da-

rum, dass Eltern und/oder 

Kinder verunsichert sind, Ori-

entierung brauchen, dass 

Kommunikation nicht funktio-

niert, dass Verletzungen auf-

zuarbeiten und Stabilisie-

rungsanker zu entwickeln 

sind. Das war in den 50er- 

und 60er-Jahren so, als un-

sere Beratungsstellen an den 

Start gingen, und das steht 

auch heute noch im Zentrum 

der Aufmerksamkeit der Be-

raterinnen und Berater. Doch 

die Vorstellungen einer Fami-

lie, in der alle Beteiligten ei-

nen guten Entwicklungsraum 

finden, haben sich geändert 

und die Art und Weise, wie 

sich Probleme ausdrücken, 

sowieso. 

Vielleicht die wichtigste Ver-

änderung: Das Modell einer 

„funktionierenden“ Familie ist 

nicht mehr festgelegt, die ge-

genseitigen Erwartungen sind 

individualisiert, die Rollen und 

Beiträge zum gelingenden 

Familienleben müssen aus-

gehandelt werden. Das 

schafft Spielräume für die in-

dividuelle Entwicklung, bedarf 

aber vor allem einer möglichst 

intensiven Kommunikation. 

Waren in der Anfangszeit un-

sere Berater noch mit konkre-

ten Fragen und Problemstel-

lungen konfrontiert (etwa: Un-

ser Kind nässt ein – was tun? 

Wie gehen wir mit abweichen-

dem Verhalten der Kinder 

um? Warum kommt das Kind 

in der Schule nicht mit?), so 

lassen sich die Probleme (und 

die Sicht darauf) heute viel 

stärker als unglücklich verlau-

fende Dynamiken in den Fa-

milien betrachten. Folglich 

bestehen die Interventionen 

der Beraterinnen und Berater 

mittlerweile zu deutlich gerin-

geren Anteilen in konkreten 

Hinweisen und Ratschlägen, 

sondern vielmehr in Unter-

stützungen für die Eltern (als 

Partner) wie auch der Kinder, 

einander anders wahrzuneh-

men und andere Formen des 

Miteinander-Umgehens aus-

zuprobieren. Das Ganze voll-

zieht sich unter deutlich ver-

änderten Rahmenbedingun-

gen wie veränderten und teils 

hochkomplexen Familienfor-

men, verändertem Selbstver-

ständnis von Müttern und Vä-

tern, ständiger Begleitung 
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und Kommentierung aller In-

teraktionen die durch digitale 

Medien und soziale Netz-

werke stattfindet, was die Sa-

che nicht einfacher macht. 

Entsprechend haben sich 

auch die Beratungsstellen 

verändert. Ein wichtiges Ele-

ment bleibt das multiprofessi-

onelle Team – Psychologie, 

soziale Arbeit, Heilpädagogik 

sind immer vertreten (und hier 

sei auch die Rolle der Verwal-

tungsmitarbeiterinnen aus-

drücklich wertgeschätzt), 

aber auch hier gibt es keine 

eindeutige Rollenteilung mehr 

nach dem Motto: Die Psycho-

login diagnostiziert und be-

stimmt die Ziele, die Pädago-

gen übernehmen die Ein-

übung. Wohl gibt es Speziali-

sierungen innerhalb der 

Teams, aber die Kooperation, 

das gemeinsame Erkennen 

der Situation bestimmt das 

Miteinander. So wie die Kin-

der und Eltern als Individuen 

in einem System mit vielen In-

terdependenzen wahrgenom-

men werden, so verstehen 

sich auch die Teams als le-

bendige Systeme, die mitei-

nander die komplexen Reali-

täten wahrnehmen und ange-

messene Impulse setzen kön-

nen. Denn in der Regel haben 

nicht einzelne Familienmit-

glieder ein Problem, sondern 

alle Beteiligten miteinander 

brauchen Orientierung, und 

nicht die einzelne Spezialistin 

in der Beratungsstelle gibt die 

richtigen Ratschläge, sondern 

das Team begleitet die Fami-

lie bei ihren Schritten in eine 

bestenfalls neue Familienrea-

lität. Wo die Welt immer kom-

plexer und komplizierter wird, 

bedarf es in erster Linie der 

Unterstützung, sich in dieser 

Welt zurechtzufinden und Mut 

zum Handeln zu gewinnen. 

Entsprechend froh sind wir, 

dass die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter weiterhin bereit 

sind, viel Energie in entspre-

chende Fort- und Weiterbil-

dungen zu investieren sowie 

sich auf eine intensive Team-

arbeit einzulassen – die im 

Übrigen nicht an der Tür der 

Beratungsstelle endet. Netz-

werk-Arbeit lohnt sich dann, 

wenn die Kooperations-

partner miteinander abge-

stimmte Unterstützungsange-

bote machen und dafür sor-

gen können, dass die Ratsu-

chenden am Ende das Ange-

bot finden, das ihnen am bes-

ten hilft. 

Darum danken wir den Ko-

operationspartnerinnen und -

partnern in den benachbarten 

Beratungsdiensten, in den Ju-

gendämtern, in allen Berei-

chen der Jugend- und Famili-

enhilfe. Wir danken den örtli-

chen Trägern der Jugendhilfe 

für die verlässliche Bereitstel-

lung der Refinanzierung und 

mancher Spenderin und man-

chem Spender, die uns im 

Stillen oder manchmal auch 

öffentlich unterstützen und so 

Initiativen möglich machen, 

die der normale Etat nicht her-

gibt. 

Kinder und Jugendliche leben 

mit ihren Eltern in einer häufig 

unübersichtlichen Welt. Ju-

gendhilfe heute hat nicht 

(mehr) die Aufgabe, ihnen 

diese Welt zu erklären, son-

dern sie an Orte zu begleiten, 

wo sie diese Welt etwas bes-

ser durchschauen können. 

Prof. Dr. Andreas Wittrahm  
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Jahresrückblick     

Das Jahr 2022 
 

Im Rückblick ist das Jahr 2022 

das letzte Jahr mit deutlichen Ein-

schränkungen durch Corona. Wir 

haben uns an die Arbeit unter den 

gegebenen Bedingungen ge-

wöhnt. Video und Telefonbera-

tung sind neben der Präsenz in-

zwischen fester Bestandteil unse-

rer Beratung. Wir haben die 

Gruppenarbeiten mit den Grup-

pen für Kinder getrennt lebender 

Eltern, für Kinder psychisch kran-

ker Eltern, für Jungen und den 

KiB Kurs für getrennt lebende El-

tern wieder aufgenommen. So ist 

vieles wieder in die gewohnte 

Umsetzung unseres breiten An-

gebots gekommen.  

Mit 740 bearbeiteten Fällen ha-

ben wir das zweite Jahr in Folge 

einen Höchststand erreicht. 

Dadurch sind die Kapazitäten des 

Berater*innenteams voll ausge-

lastet und die Wartezeit bis zum 

Beratungsbeginn ist gestiegen. 

Inhaltlich hat sich eine deutliche 

Steigerung der psychischen Be-

lastungssymptome bei Kindern 

und Jugendlichen gezeigt. Mit 

52,97% machen die Entwick-

lungsauffälligkeiten und seeli-

schen Probleme neben Belastun-

gen durch Probleme der Eltern 

mit 38,11% den größten Anteil 

der Anmeldegründe bei den bear-

beiteten Fällen aus. Auch mit 

dem Ende der Pandemie nehmen 

die Belastungsfaktoren für Fami-

lien nicht ab. Hinzugekommen ist 

der Krieg in der Ukraine mit den 

damit verbundenen Ängsten und 

Unsicherheiten z.B. durch die fi-

nanziellen Belastungen für die 

Familien. Wir begleiten mit unse-

rer Arbeit diese gesellschaftli-

chen Entwicklungen und bleiben 

an der Seite von Eltern, Kindern 

und Jugendlichen. Wir stärken 

und entwickeln gemeinsam Ver-

änderungsmöglichkeiten, die aus 

Krisen herausführen. So bemü-

hen wir uns im Kleinen um etwas, 

vor dem die Gesellschaft im Gan-

zen steht.  

Es war ein ereignisreiches Jahr 

für unsere Beratungsstelle. Chro-

nologisch betrachtet ist da zu-

nächst eine neue Mitarbeiterin in 

der Verwaltung, Frau Heuser, die 

Frau Speck aufgrund einer län-

gerfristigen Erkrankung seit Mai 

vertritt.  

Die Fachstelle bei sexueller Ge-

walt hat ihren Stundenumfang um 

7 Stunden für die Präventionsar-

beit im Elementar und Primarbe-

reich erweitert. Seitdem können 

wir mit dem Präventionspro-

gramm ECHTE SCHÄTZE, ent-

wickelt vom Petze Institut für Ge-

waltprävention, den KiTas und 

Familienzentren in Alsdorf, Baes-

weiler und Würselen ein sehr an-

sprechendes und umfangreiches 

Konzept zur Prävention anbieten. 

Wir sind in 2022 im Familienzent-

rum Kellersberg gestartet. Die 

Buchungsmöglichkeiten für 2023 

sind bereits ausgelastet, sodass 

die weitere Bewerbung des An-

gebotes sukzessive verläuft (nä-

heres im Berichtsteil der Fach-

stelle). Drei Mitarbeiterinnen ha-

ben sich als Fachkraft im Hand-

lungsfeld bei sexueller Gewalt 

fortgebildet, sodass dieser Be-

reich breiter im Team verankert 

wird. 
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Im Juli hat Herr Lamberty die Lei-

tung an mich, Carolin Strasser, 

übergeben. Er hat in 20 Jahren 

erheblich dazu beigetragen, dass 

die Beratungsstelle in unserem 

Umfeld gut vernetzt und breit auf-

gestellt ist. Ende März 2023 wird 

Herr Lamberty endgültig in den 

mehr als wohlverdienten Ruhe-

stand gehen. Ich freue mich, mit 

dem Team diese Arbeit fortzuset-

zen. 

Im August feierten wir mit zahlrei-

chen Gästen das 60jährige Be-

stehen der Beratungsstelle im 

Energeticon in Alsdorf. Ein gelun-

genes Jubiläum, bei dem wir mit 

viel Freude und Engagement un-

sere vielfältige Arbeit auf kreative 

Art und Weise vorstellen konnten.  

Zu guter Letzt hat sich unser 

Team mit Hella und Travis um 

zwei Therapiehunde in Ausbil-

dung erweitert, was vor allem 

Kinder und Jugendliche als sehr 

positiv erleben. Wir gehen zuver-

sichtlich in die Zukunft mit aller 

Veränderung, die sie mit sich 

bringen mag.  

Wir danken allen Kooperations-

partnern für die gute, berei-

chernde und konstruktive Zusam-

menarbeit und freuen uns, diese 

mit Ihnen gemeinsam, den Wan-

del begleitend, fortzusetzen. 

 

Carolin Strasser 

Leiterin der Beratungsstelle 

 

 

  
In der Coronazeit haben wie ein Video 

über unsere Beratungsstelle gedreht. 

Seien Sie gerne neugierig und schauen 

Sie mal rein: 

https://www.youtube.com/watch?v=AILmKxxB6fM 
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Das Angebot der Beratungsstelle    

Unser Team In unserer Beratungsstelle arbeitet ein multidisziplinäres Team 

von Dipl. Sozialpädagog*innen, Dipl. Heilpädagogin, B.A. Sozi-

ale Arbeit, M.A. klinisch-therapeutische Soziale Arbeit, Dipl. 

Psychologe und Verwaltungskräften. 

Zusatz- und 
Weiterbildung 

Unterschiedliche therapeutische Zusatzausbildungen und Wei-

terbildungen der Mitarbeiter*innen ermöglichen verschiedene 

methodische Herangehensweisen und differenziertes Eingehen 

auf die vielfältigen Problemstellungen der Ratsuchenden. Wir 

arbeiten nach den Methoden von Entwicklungspsychologischer 

Beratung, Familientherapie, systemischer Therapie, Marte Meo, 

bindungsorientierten, traumasensiblen und verhaltenstheoreti-

schen Ansätzen. Regelmäßige berufliche Weiterbildung, ex-

terne bzw. kollegiale Supervision sind gewährleistet. 

Angebote für Eltern, 
Kinder und Familien 

In der Unterstützung der Ratsuchenden umfasst unser fachli-

ches Angebot psychologische, pädagogische und psychosozi-

ale Diagnostik, Beratung in Form von Einzel-, Eltern- und Fami-

liengesprächen, Elterntraining, pädagogisch-therapeutische so-

wie soziale Einzel- und Gruppenarbeit mit Kindern, Jugendli-

chen und Familien. 

Einbeziehung Dritter- Schweigepflicht Es kann im Rahmen der Beratung sinnvoll und notwendig sein, 

hinsichtlich eines Klienten, einer Familie mit Dritten (z.B. Ärzten, 

Mitarbeitern von Jugendämtern, Schulen, Kindergärten etc.) zu-

sammenzuarbeiten. Dies geschieht jedoch nur mit dem aus-

drücklichen Einverständnis der Ratsuchenden. 

Angebote  
für Fachkräfte 

Daneben stehen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Bera-

tungsstelle Lehrer*innen, Erzieher*innen und Mitarbeiter*innen 

anderer sozialer und pädagogischer Einrichtungen zur Informa-

tion, Klärung von Fragen und zur fachlichen Beratung zur Ver-

fügung.  

Auf dem Hintergrund entsprechender Qualifizierungs- und Zer-

tifizierungsmaßnahmen stehen Mitarbeiter der Beratungsstelle 

als insoweit erfahrene Fachkräfte zur Beratung zur Verfügung 



 

 

10 

 

Prävention  
und Vernetzung 

Prävention und Vernetzung haben einen hohen Stellenwert in 

der Arbeit der Beratungsstelle. Dies wird realisiert in Form von 

Kooperation im Einzelfall, Kooperation und Sprechstunden in 

Familienzentren, Mitarbeit in Gremien und Arbeitskreisen, El-

ternabenden, Gesprächsgruppen, thematischen Arbeitstreffen 

mit Kolleg*innen anderer sozialer und pädagogischer Institutio-

nen etc.  

Dabei dienen verschiedene Gruppenangebote, die Schulung für 

das Aachener vorschulische Sprachförder-programm sowie die 

Einführung in die Arbeit mit der „Starke Sachen Kiste“ beson-

ders der Prävention. 
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Das Team der Beratungsstelle    

    
Verwaltung  

Gabriele Grabowski Verwaltungsfachkraft 
Teilzeit 
 

Petra Heuser Verwaltungsfachkraft 
Teilzeit 

Marie-Therese Hundscheidt Verwaltungsfachkraft 
Teilzeit 
 

Beratung  

Athanasia Giotis M.A. klinisch-therapeutische Soziale Arbeit 
Analytische Kinder- und  
Jugendlichen-Psychotherapeutin i.A. 
Teilzeit 
 

Svenja Hansen M.A. klinisch-therapeutische Soziale Arbeit 
Kinderschutz-Fachkraft 
Teilzeit  
 

Michael Kuck Studienprojekt II im Bachelorstudiengang Soziale Arbeit,  
KatHo Aachen (seit September) 

Svenja Klein B.A. Soziale Arbeit 
Kinderschutz-Fachkraft 
Teilzeit 
 

Claus-Ulrich Lamberty Dipl. Psychologe 
Psychologischer Psychotherapeut 
Systemischer Familientherapeut (IGST) 
Erziehungs- und Familienberater (BKfE) 
Insoweit erfahrene Fachkraft 
TripleP-Trainer  
Leiter der Beratungsstelle (bis Juni 2022) 
Vollzeit 
 

Anne Ruland Dipl. Sozialpädagogin 
Psychoanalytisch-systemische Beraterin (APF) 
Familienmediatorin 
Teilzeit 
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Bernhard Schnell Dipl. Sozialpädagoge 
Systemischer Familientherapeut (DGSF) 
Systemischer Trauma-Fachberater 
Teilzeit 
 
 

Verena Steinbusch Dipl.Sozialpädagogin 
Kinderschutz-Fachkraft 
Psychoanalytisch-systemische Kinder-  
und Jugendlichentherapeutin 
Teilzeit 
 

Carolin Strasser Dipl. Heilpädagogin 
Systemischer Familientherapeutin (DGSF) 
Systemische Trauma-Fachberaterin 
Leiterin der Beratungsstelle (ab Juli 2022) 
Vollzeit 
 

Reiningung 

Sandra Leßmeister Reinigungskraft 

Ehrenamtlich 

Dr.A. Biebel und 
Dr.St.Siemon 

Fachärztinnen für Kinderheilkunde 
ehrenamtlich                   

Martina Mainz-Kwasniok Fachanwältin für Familienrecht 
ehrenamtlich 

 

Fallübergreifende Tätigkeiten    

Vernetzung und Kooperation  
 

Ein wesentliches Merkmal und 

eine große Ressource der Kath. 

Beratungsstelle für Eltern, Kinder 

und Jugendliche ist die Koopera-

tion und Vernetzung mit anderen 

Diensten und Einrichtungen der 

Jugendhilfe, im schulischen und 

medizinischen Bereich. Durch 

die Vernetzung in Arbeitskreisen, 

Arbeitsgruppen, Lenkungs- und 

Steuerungsgruppen gelingt auch 

fallbezogen die Zusammenarbeit 

mit den anderen Angeboten und 

für Akteure aus den anderen Be-

reichen wird das Angebot der Be-

ratungsstelle transparent. 

Mit den Lockerungen der Coro-

namaßnahmen konnten viele 

Treffen wieder in Präsenz statt-

finden. 

Im Laufe des Berichtsjahres wa-

ren Mitarbeiter der Beratungs-

stelle an folgenden Arbeitskrei-

sen in der StädteRegion beteiligt: 
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 Arbeitskreis Trennung und 

Scheidung der StädteRegion 

 Koordinierungs- und Vernet-

zungstreffen der Einrichtun-

gen mit „Kinder im Blick“-El-

terngruppen 

 Psychosoziale Arbeitsge-

meinschaft, Untergruppe Kin-

der und Jugendliche 

 Fallbesprechungs-Arbeits-

kreis der Kindertagesstätten 

in Baesweiler 

 Steuerungsgruppe der Städ-

teRegion zum Projekt 

„StäpkE“ in Trägerschaft des 

SKF-Alsdorf für Familien mit 

einem psychisch erkrankten 

Elternteil  

 Arbeitskreis gegen sexuellen 

Missbrauch der StädteRegion 

 Treffen der Fachstellen gegen 

sexuelle Gewalt 

Außerdem waren Mitarbeiter der 

Beratungsstelle an folgenden Ar-

beitskreisen innerhalb der Stadt 

Alsdorf beteiligt: 

 Planungsgruppe „Hilfe zur 

Erziehung/Familienhilfe“ der 

AG 78 

 Planungsgruppe „Mädchen-

arbeit“ der AG 78 

 Angebotsträgertreffen im 

Stadtteilbüro von ABBBA 

e.V. 

 Lenkungsgruppe des Netz-

werks Frühe Hilfen in Alsdorf 

 Netzwerk Frühe Hilfen in Als-

dorf 

 Arbeitskreis „Soziale 

Dienste“ in der Stadt Alsdorf 

 Vorstand von ABBBA e.V. 

 Organisationsteam des 15. 

Fachtags „Jugend-

hilfe/Schule“ 2022 

Zur Förderung der Zusammenar-

beit fanden Kooperationstreffen 

mit 

 den Mitarbeiter*innen des 

Jugendamtes der StädteRe-

gion 

 den Mitarbeiter*innen des 

Jugendamtes der Stadt Als-

dorf 

 den Mitarbeiterinnen des Ju-

gendamtes der StädteRe-

gion Aachen im Bereich Ein-

gliederungshilfe 

 Verbund-Familienzentrum 

Kellersberg in Alsdorf 

 Kath. Verbund-Familienzent-

rum „Miteinander“ in Alsdorf 

 Familienzentrum Alsdorf 

Mitte 

 Kath. Familienzentrum St. 

Andreas in Baesweiler 

 Kath. Familienzentrum St. 

Petrus in Baesweiler 

 DRK-Familienzentrum „Pus-

teblume“ in Baesweiler 

 Integratives Kath. Familien-

zentrum St. Thekla in Herzo-

genrath 

 Familienzentrum St. Sebas-

tian in Würselen 

 Ehrenamtlichen Teammit-

glied Frau Mainz-Kwasniok, 

Fachanwältin für Familien-

recht 

Auf der Vernetzungsebene der 

Kath. Beratungsstellen im Bistum 

Aachen wurden folgende Vernet-

zungstreffen wahrgenommen: 

 Kooperationstreffen mit den 

Mitarbeiter*innen des Ju-

gendamtes der StädteRe-

gion 

 Kooperationstreffen mit den 

Mitarbeiter*innen des Ju-

gendamtes der Stadt Alsdorf 

 Arbeitskreis gegen sexuellen 

Missbrauch der Kath. Erzie-

hungsberatungsstellen im 

Bistum Aachen 

 Konferenz der Leiter der 

Kath. Beratungsstelle für El-

tern, Kinder und Jugendliche 

im Bistum Aachen 

 Berater*innen-Konferenz der 

Kath. Erziehungsberatungs-

stellen im Bistum Aachen
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Präventive Gruppenangebote 
 

Die präventiven Gruppenange-

bote konnten im Verlauf des Be-

richtsjahres nahezu vollständig 

wieder durchgeführt werden. Le-

diglich die soziale Gruppenarbeit 

„Girls only“ für Mädchen im Altern 

von 10-11 Jahren wird aufgrund 

personell begrenzter Kapazitäten 

erst in 2023 wieder angeboten 

werden. 

Die Gruppe KinderWunderladen 

wurde in Kooperation mit dem 

Projekt StäpkE des SKF und in 

enger Zusammenarbeit und Ab-

stimmung mit den Jugendämtern 

der StädteRegion durchgeführt. 

Finanziert durch das Förderpro-

gramm des Landes für die Unter-

stützung von Familien mit einem 

erkrankten Elternteil richtet sich 

das Angebot an Kinder im Grund-

schulalter mit einem psychisch 

erkrankten Elternteil. Der mit den 

Fördergeldern finanzierte Fahr-

dienst gewährleistete, dass die 

Kinder zuverlässig und regelmä-

ßig an dem Angebot teilnahmen. 

Unsere Gruppe „Kunterbunt“ für 

Kinder aus Trennungs- und 

Scheidungssituation konnte nach 

einem Abbruch der letzten 

Gruppe aufgrund von personel-

len Ausfällen im Berichtsjahr 

durchgeführt werden. Da die 

durchführende Kooperations-

partnerin der Stadt Alsdorf krank-

heitsbedingt ausfiel, wurde die 

Gruppe ausnahmsweise von 

zwei Mitarbeiterinnen unseres 

Teams durchgeführt. Wir sind zu-

versichtlich, die Gruppe in 2023 

wieder in Kooperation mit der 

Stadt Alsdorf durchführen zu 

können. 

Im September konnte wieder 

eine Gruppe „Kinder im Blick“ mit 

6 Vätern bzw. Mütter in Koopera-

tion mit der Beratungsstelle der 

StädteRegion gestartet werden. 

Das präventive Gruppenangebot 

möchte Eltern in Trennungs- und 

Scheidungssituation helfen, die 

Bedürfnisse und Gefühle ihrer 

Kinder wieder stärker in den Blick 

zu nehmen. Außerdem werden 

Eltern darin unterstützt, die Kom-

munikation mit dem anderen El-

ternteil konfliktärmer zu gestal-

ten. 

Auch die Jungengruppe konnte 

nach zweijähriger pandemiebe-

dingter Pause wieder aktiviert 

werden. Sie wird zusammen mit 

dem Streetworker der Stadt Als-

dorf für Jungen im Alter von 10 

bis 11 Jahren (Übergang zur wei-

terführenden Schule) angeboten. 

 Die Gruppenprojekte wurden in 

Kooperation mit anderen Einrich-

tungen durchgeführt. Dies ent-

lastet die personellen Ressour-

cen der Beratungsstelle, gewähr-

leistet eine Erweiterung der fach-

lichen Ressourcen (z.B. Erleb-

nispädagogik) durch die koope-

rierenden Fachkräfte und ermög-

licht in einzelnen Fällen die Nut-

zung geeigneterer Räumlichkei-

ten. 
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Präventive Informationsangebote für Eltern, Kinder und Fachkräfte 
 

Im Februar 2022 konnte der jähr-

liche Alsdorfer Fachtag „Jugend-

hilfe/Schule“ mit 95 Teilnehmen-

den in einem Onlineformat durch-

geführt werden. Dieser Fachtag 

für Mitarbeitende aus Kinderta-

geseinrichtungen, Jugendhilfe 

und Schule wurde mit der Beteili-

gung der Beratungsstelle vorbe-

reitet und durchgeführt.  

Im Berichtsjahr konnte wieder 

eine Einführung von Fachkräften 

aus Kindertagesstätten in das 

Aachener vorschulische Sprach-

förderprogramm in Präsenz statt-

finden. An zwei Durchläufen ha-

ben insgesamt 20 Fachkräfte teil-

genommen. 

Mit dem Start der Einführung in 

die Arbeit mit der „Echte Schätze 

Kiste“ konnten im ersten Durch-

lauf 14 Fachkräfte und 10 Eltern 

erreicht werden. 

 

 

Qualitätssicherung 
 

Im Laufe des Jahres fanden re-

gelmäßige Supervisionssitzun-

gen mit unserer externen Super-

visorin, Frau Dipl. Sozialpädago-

gin A. Winkler am Bildungswerk 

für Friedensarbeit in Aachen 

statt. 

Folgende Fortbildungsveranstal-

tungen wurden seitens der Mitar-

beiter*innen im Jahr 2022 wahr-

genommen: 

 Inhousefortbildung „Hochstrit-

tige Paare“ mit U. Alberstötter 

 Fortbildung „Neu in der Bera-

tung zu sexualisierter Ge-

walt“, Zartbitter 

 Weiterbildung „Fachkraft für 

das Handlungsfeld Hilfe bei 

sexueller Gewalt an Kindern 

und Jugendlichen", Die Kin-

derschutz-Zentren 

 Onlinefortbildung zur Anlei-

tung in der Durchführung der 

Arbeit mit dem Präventions-

konzept ECHTE SCHÄTZE – 

Die Starke Sachen Kiste für 

Kinder, Petze Institut für Ge-

waltprävention, Kiel 

 Präventionsschulung durch 

den Verein zur Förderung der 

Caritasarbeit im Bistum 

Aachen 

 Onlinefortbildung KiB Schu-

lung und Supervision, Notruf 

München 

 Inhouseangebot Gesund-

heitstag der MAV 

 Onlinefortbildung Transinklu-

sive Familienberatung 

 Fortsetzung der Weiterbil-

dung zum „Kinder- und Ju-

gendlichen-Psychothera-

peut*in“ am Alfred-Adler-Insti-

tut Aachen-Köln e.V 

 Fortsetzung der Weiterbil-

dung „Psychoanalytisch-sys-

temische Kinder- und Jugend-

lichen-Therapie“, APF Köln 
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 Teilnahme am Onlinefachtag 

Jugendhilfe und Schule, Als-

dorf 

 

Das Jahr 2022 in Zahlen    

1. Zahl der Beratungsfälle

Zahl der Beratungsfälle 

Gesamtzahl der Bera-
tungsfälle 

740 

Neuaufnahmen 479 

Übernahmen aus 2021 261 

abgeschlossene Fälle 505 

Übernahmen nach 
2023 

235 

Die Zahl der Beratungsfälle hat 

mit 740 einen neuen Höchst-

stand erreicht. Hinzu kamen 26 

Onlineberatungen, das sind 4 

Beratungsfälle mehr als in 2021. 

Die abgeschlossenen Fälle lie-

gen mit 505 leicht über dem Vor-

jahr. Die hohe Zahl der Bera-

tungsfälle führt zu einer hohen 

Auslastung der Kapazitäten des 

Beratungs- und Verwaltungs-

teams, die sich im weiteren Ver-

lauf in der gestiegenen Wartezeit 

bis zum Beratungsbeginn wie-

derspiegelt.  

In 30,95% aller Beratungsfälle 

hatte ein Elternteil einen Migrati-

onshintergrund.
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2. Wartezeiten

Wartezeiten  
bis zum 1. Fachkontakt 

Die –Daten beziehen sich auf 
479 Neuanmeldungen 

bis zu 14 Tage 171 35,70% 

bis zu 1 Monat 148 30,90% 

bis zu 2 Monate 141 29,44% 

länger als 
2 Monate 

19 3,97% 

 

Die Wartezeit hat sich deutlich 

erhöht. Im Bereich bis zu 8 Wo-

chen ist sie um 17,6% gestiegen. 

Dies hat verschiedene Ursachen. 

Zum einen ist mit der gestiege-

nen Anzahl der Anmeldegründe 

aufgrund von seelischer Belas-

tung bei Kindern und Jugendli-

chen die begrenzte Kapazität von 

Terminen im Nachmittagsbereich 

für diese Zielgruppe an ihre 

Grenzen gestoßen. Zum ande-

ren haben die personellen Verän-

derungen mit dem Ausscheiden 

von Herrn Lamberty und der da-

mit zusammenhängenden rück-

läufigen Fallannahme bis zur 

Neubesetzung der Stelle im Feb-

ruar 2023 zu dieser Entwicklung 

beigetragen.

 

3. Einzugsbereich 
 

Einzugsbereich 

Die Daten beziehen 
sich auf die Gesamt-
zahl von 740 Bera-
tungsfällen 

Alsdorf 466 

Baesweiler 154 

Herzogenrath 42 

Würselen 66 

Sonstige 12 
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3. Schwerpunkte der Beratung
 

Schwerpunkt der Beratung 

Die Daten beziehen sich auf die Ge-
samtzahl von 740 Beratungsfällen 

Gefährdung des Kin-
deswohls  

82 11,08% 

sexueller Missbrauch  66 8,92% 

Konzentration/ ADS  67 9,05% 

seelische Probleme  392 52,97% 

auffälliges Verhalten  204 27,57% 

Erziehungsfragen  133 17,97% 

Trennung/ Scheidung  208 28,11% 

Belastung durch 
Probleme der Eltern  

282 38,11% 

Schul- und Leistungs-
fragen  

205 27,7% 

 
Bei den Angaben zu den Bera-

tungsschwerpunkten sind in der 

Erfassung Mehrfachnennungen 

möglich. Die Angaben beziehen 

sich auf die Gesamtzahl der Be-

ratungsfälle. Hier nehmen die 

seelischen Probleme bei Kindern 

und Jugendlichen 52,97% den 

höchsten Anteil ein, gefolgt von 

den Belastungen durch Prob-

leme der Eltern mit 38,11%. Hier 

spiegelt sich das wieder, was in 

dem Abschlussbericht der Inter-

ministeriellen Arbeitsgruppe „Ge-

sundheitliche Auswirkungen auf 

Kinder und Jugendliche durch 

Corona“ dargestellt wird. Alle zu 

Grunde liegenden Studien stel-

len eine erhöhte psychische Be-

lastung von Kindern und Jugend-

lichen während der Pandemie 

fest. Die COPSY (Corona und 

Psyche) Studie der Universität 

Hamburg Eppendorf verzeichnet 

81% der Kinder und Jugendli-

chen die sich Anfang 2022 „ziem-

lich“ bzw. „äußerst“ psychisch 

belastet fühlten. Auch mehr als 

zweieinhalb Jahre nach Beginn 

der Pandemie zeigen sich deutli-

che Hinweise auf anhaltenden 

psychosomatischen Stress. 
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4. Beratungsdauer 
 

Beratungsdauer 

Bei den 505 im Berichtsjahr abge-
schlossenen Fällen lag die Bera-
tungsdauer bei: 

unter 3 Monate 198 39,21% 
3 bis unter 6 Mo-
nate 113 22,38% 
6 bis unter 9 Mo-
nate 71 14,06% 
9 bis unter 12 Mo-
nate 57 11,29% 
12 bis unter 18 
Monate 42 8,32% 
18 bis unter 24 
Monate 14 2,77% 
länger als 24 Mo-
nate 10 1,98% 

Die Beratungsdauer betrug bei 

39,2% der abgeschlossenen 

Fälle unter 3 Monate, gefolgt von 

22,4% bei denen die Beratungs-

dauer bei 3 -  6 Monate lag. Ins-

gesamt hat die Beratungsdauer 

im Vergleich zum Vorjahr nur ge-

ringfügig zugenommen.

 
5. Geschlechtsverteilung 
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weiblich
43%männlich

57%

Geschlechtsverteilung
Insgesamt wurden wie in den Vorjah-

ren insgesamt mehr Jungen als Mäd-

chen von ihren Eltern angemeldet. Die 

Erhebung bezieht sich auf die Gesamt-

zahl der 740 bearbeiteten Fälle. 
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6. Altersverteilung 

Altersaufteilung 
bei der Gesamt-
zahl der Fälle weiblich männlich Summe Anteil 

bis 3 Jahren 27 37 64 8,65% 

3 - unter 6 Jahre 52 56 108 14,59% 

6 - unter 9 Jahre 74 85 159 21,49% 

9 - unter 12 Jahre 69 79 148 20,00% 

12 - unter 15 Jahre 81 72 153 20,68% 

15 - unter 18 Jahre 39 37 76 10,27% 

18 - unter 21 Jahre 5 17 22 2,97% 

21 - unter 24 Jahre 4 3 7 0,95% 

24 - 27 3 0 3 0,41% 
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Beim Blick auf die Altersverteilung diffe-

renziert sich die Verteilung von Mäd-

chen und Jungen bezogen auf die Ge-

samtzahl von 740 Fällen. Überwiegen 

die Jungen in der Altersspanne von 0 – 

11 Jahre, sind es zwischen 12 und 17 

Jahre mehr Mädchen. Insgesamt ist 

das Alter von 6 – 14 Jahren am stärks-

ten vertreten mit einer Spitze zwischen 

6 – 8 Jahren. 
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7. Anregung zur Inanspruchnahme 

 

Anregung zur Inanspruchnahme 

Die Angeben beziehen sich auf die Gesamt-
zahl von 740 bearbeiteten Fällen 

Jugendamt 100 13,51% 

Eigeninitiative 220 29,73% 

andere Institutionen 16 2,16% 

andere Beratungsstellen 36 4,86% 

Gericht/Rechtsan-
wälte/Polizei 

26 3,51% 

Ärzte/Kliniken/Gesund-
heitsamt 

61 8,24% 

Schulen 136 18,38% 

 

 

Kindergarten/ Familien-
zentrum 

14 1,89% 

niedergel. Therapeut*in-
nen 

2 0,27% 

Eigeninitiative Jugendli-
cher 

25 3,38% 

Bekannte/Verwandte 60 8,11% 

Familienhilfe/ Wohngrup-
pen 

6 0,81% 

Heime 2 0,27% 

andere Klient*innen 3 0,41% 

sonstige 33 4,46% 

 

Nach wie vor melden sich die 

meisten Klienten aus eigenem 

Impuls heraus an. Hier liegt der 

Anteil bei 29,73% und damit 

leicht unter dem Wert des Vor-

jahres. An zweiter Stelle kom-

men die Schulen, deren Anteil 

leicht gestiegen ist. Der Anteil 

der Zuweisungen über das Ju-

gendamt  ist nahezu gleich ge-

blieben.
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8. Fallbezogene Kooperation 

Fallbezogene Kooperation 

Die Daten beziehen sich auf 505 abge-
schlossene Fälle 
Ärzte/ Kliniken 9 1,78% 

Psychotherapeuten 3 0,59% 

Familienzentren/ KiTa 10 1,98% 

Schulen 95 18,81% 

Heime 4 0,79% 

Erziehungsberatungsstellen 1 0,20% 

andere Beratungsstellen 2 0,40% 

JA/ ASD 76 15,05% 

JA nach 8a 5 0,99% 

Gesundheitsamt 1 0,20% 

Sozialamt 1 0,20% 

Arbeitsagentur 1 0,20% 

soziale Dienste (z.b. SPFH) 25 4,95% 

Rechtsanwälte 3 0,59% 

Justiz 10 1,98% 

Sonstige 6 1,19% 
 
Im Rahmen der Beratung arbei-

ten wir mit zahlreichen Stellen 

zusammen. Auch hier liegen die 

Schulen, ebenso wie bei der An-

regung zur Inanspruchnahme, 

an erster Stelle und haben ge-

genüber dem Vorjahr um 5,28% 

zugenommen. Auch in der Zu-

sammenarbeit mit den Jugend-

ämtern hat sich der Anteil um 

2,15% erhöht. In 2023 werden 

wir in Fällen, in denen das Ju-

gendamt involviert ist und an 

uns verweist, das Erstgespräch 

gemeinsam mit den Mitarbei-

ter*innen des ASD führen. So 

können die Aufträge aus unter-

schiedlichen Perspektiven klarer 

formuliert und vereinbart wer-

den. Die Zusammenarbeit wird 

so intensiviert und es ist anzu-

nehmen, dass dadurch in 2023 

die Kooperation mit den Jugend-

ämtern weiter zunimmt. 
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9. Beratungsschwerpunkte gemäß KJHG 

Schwerpunkt der Beratung gemäß 
KJHG 

Die Daten beziehen sich auf die Gesamt-
zahl von 740 Fällen 

§28 EB mit dem Kind 165 22,30% 

§28 EB mit den Eltern 183 24,73% 

§28 EB mit der Familie 385 52,03% 

§35a KJHG 1 0,14% 

§41 Hilfe für junge Voll-
jährige 

5 0,68% 

§17 Partnerschaft, Tren-
nung 

1 0,14% 

  

 

§28 EB mit dem Kind
22,30%

§28 EB mit den Eltern
24,73%

§28 EB mit der Familie
52,03%

§17 Partnerschaf/ 
Trennung

0,14%

§41 Hilfe f. Junge 
Volljährige

0,68% §35a KJHG
0,14%

Beratungsschwerpunkte gemäß KJHG

Bei 52,03% aller Beratungen beziehen wir mehrere Fa-

milienmitglieder in die Beratung mit ein. Meist sind das 

Eltern und die angemeldeten Kinder aber auch ihre Ge-

schwister, falls das sinnvoll erscheint. Dieser Anteil ist im 

Vergleich zum Vorjahr um 6.18% gestiegen. Korrelie-

rend dazu ist der Anteil der Beratungen, die vorwiegend 

mit den Eltern oder den Kindern stattfinden im Vergleich 

zum Vorjahr leicht gesunken. Insgesamt haben wir 1256 

Personen der Familien in die Beratung mit einbezogen. 

Die Zahl der Personen außerhalb der Familie (siehe fall-

bezogene Kooperation), mit denen wir im Kontext der 

Beratung Kontakt aufgenommen haben, betrug 317.  
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Jahresbericht der Fachstelle an der Kath. Beratungsstelle in Alsdorf 

Der Aufgabenbereiche der Fachstelle bei sexualisierter Gewalt 
 

Das Aufgabenfeld der Fachstelle 

setzt sich aus drei Säulen zu-

sammen: 

 Beratung der Betroffenen 

und deren Bezugssystem; 

 Unterstützung von Fachkräf-

ten; 

 Präventive Angebot für El-

tern, Kinder und Fachkräfte 

So unterstützt und berät die 

Fachstelle von sexueller Gewalt 

betroffene Kinder, Jugendliche, 

Eltern und andere Bezugsperso-

nen sowie Fachkräfte, um mit 

den Beeinträchtigungen und Be-

lastungen durch die Erfahrung 

sexueller Gewalt fertig zu wer-

den.  

In diesem Sinne werden Kinder 

und Jugendliche bei der Verar-

beitung eines erlittenen und auf-

gedeckten sexuellen Missbrau-

ches unterstützt. 

Die Beratung orientiert sich an 

den individuellen Problemen, Be-

dürfnissen und der jeweiligen Le-

benssituationen des Einzelnen. 

Dabei hat das Wohl des Kindes 

und das Sicherstellen seines 

Schutzes immer Vorrang. Die 

Beratung zielt auf eine Stärkung 

und Stabilisierung der Kinder, Ju-

gendlichen, Eltern und Familien.  

Außerdem beraten die Mitarbei-

ter*innen andere Fachkräfte aus 

den unterschiedlichen Bereichen 

der Jugendhilfe, dem schuli-

schen Bereich und dem Gesund-

heitswesen bei einem Verdacht 

auf sexuelle Missbrauch eines 

Kindes.  

Die fachliche Unterstützung be-

zieht sich auch auf die Hilfepla-

nung in Fällen eines verdichteten 

Verdachtes.  

Weiter verfolgt die Fachstelle ei-

nen präventiven Ansatz, um Kin-

der und Jugendliche vor sexuel-

ler Gewalt zu schützen.  

Dazu gehört die Beteiligung der 

Fachstelle an dem Präventions-

projekt „Kinder stark machen“ 

von Polizei, Jugendamt und 

Schulen in der StädteRegion, 

das nach dem tragischen Mord 

an Tom und Sonja aus Stolberg 

ins Leben gerufen wurde. 

In 2022 ist die Präventionsarbeit 

im Elementar- und Primarbereich 

um 7 Stunden erweitert worden. 

Seitdem bieten wir im Elementar-

bereich die Einführung in die Ar-

beit mit der „Starke Sachen 

Kiste“ für alle KiTas und Famili-

enzentren in Alsdorf, Baesweiler 

und Würselen an. Die „Starke 

Sachen Kiste“ ist Teil des Prä-

ventionsprogramms ECHTE 

SCHÄTZE, das vom Petze Insti-

tut für Gewaltprävention in Kiel 

entwickelt wurde. Unser Angebot 

umfasst eine Schulung des 

Teams der jeweiligen Einrichtung 

zu den Themen:  

 Ziele des Präventionsprojek-

tes 

 Kindliche Sexualität 

 Basiswissen sexuelle Gewalt 

 Handlungsleitfaden bei Ver-

dacht 

 Prävention 

 Projektinhalte 

Wir verleihen die Kiste für die 

erste Anwendung und führen 

zum Abschluss ein Reflexionsge-

spräch durch. Ein ausführlicher 

Bericht über die Arbeit mit der 
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„Starke Sachen Kiste“ wird vo-

raussichtlich im nächsten Jah-

resbericht erfolgen. 

Darüber hinaus bietet die Fach-

stelle Workshops und Fortbildun-

gen zum Thema der altersent-

sprechenden psycho-sexuellen 

Entwicklung von Kindern und 

(übergriffigem) sexuellen Verhal-

ten von Kindern in Kindergarten 

und Grundschule an. 

 

Die wichtigsten Daten für das Jahr 2022    

1. Zahl der Beratungsfälle

Fachstelle bei Sexueller 
Gewalt 

Gesamtzahl der Be-
ratungsfälle 

58 

Neuaufnahmen 39 

Übernahmen aus 
2021 

19 

abgeschlossene 
Fälle 

33 

Übernahmen nach 
2023 

25 

Die Gesamtzahl der Beratungs-

fälle hat bei der Fachstelle leicht 

zugenommen. Es gab 30% mehr 

Anmeldungen und 26,92% weni-

ger Übernahmen aus dem Vor-

jahr. 33 Fälle wurden im Berichts-

zeitraum abgeschlossen. Insge-

samt waren 136 Personen an der 

Beratung beteiligt, davon 92 in-

nerhalb und 44 außerhalb der 

Familie.  Die Wartezeit betrug 

zum größten Teil bei 58,97% bis 

zu 2 Wochen, gefolgt von bis zu 

4 Wochen bei 25,64%. Im Rah-

men der Fachstellenarbeit ist es 

uns besonders wichtig, möglichst 

zeitnah einen Termin vereinba-

ren und handeln zu können.  

Im Berichtsjahr wurden 42 inten-

siv beratende Fachgespräche 

mit Fachkräften aus Jugendäm-

tern, Schulen, Kindertagesstät-

ten, anderen Beratungsstellen 

und stationären Einrichtungen 

geführt, um diese durch fachli-

ches Know-how bei ihrer Fallar-

beit, ihren Entscheidungen oder 

Einschätzungen bei Fällen von 

sexualisierte Gewalt oder bei 

Verdachtsfällen zu unterstützen.  
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2. Altersverteilung

 
Altersaufteilung 
bei abgeschlos-
senen Fällen 

weiblich männlich Summe Anteil 

bis 3 Jahren 0 3 3 5,17% 

3 - 5 Jahre 5 3 8 13,79% 

6 - 8 Jahre 1 2 3 5,17% 

9 - 11 Jahre 6 2 8 13,79% 

12 - 14 Jahre 17 1 18 31,03% 

15 - 17 Jahre 10 1 11 18,97% 

18 - 20 Jahre 1 3 4 6,90% 

21 - 23 Jahre 2 0 2 3,45% 

24 - 27 1 0 1 1,72% 

Summe 43 15 58 100% 

  

 

bis 3
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Jahre
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Jahre
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männlich 3 3 2 2 1 1 3 0 0
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Altersverteilung

weiblich männlich

Insgesamt haben mit 74,14% 

wesentlich mehr Mädchen im 

Vergleich zu 25,86% Jungen 

die Beratung durch die Fach-

stelle bei sexueller Gewalt in 

Anspruch genommen. Der 

größte Anteil liegt mit 31,03% 

im Alter zwischen 12 und 14 

Jahren, gefolgt von der Alters-

spanne 15-17 Jahre mit 

18,97%. 
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3. Fallbezogene Kooperation
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Den größten Anteil in der fallbe-

zogenen Zusammenarbeit macht 

das Jugendamt mit 20,96% aus, 

gefolgt von anderen Beratungs-

stellen mit 12,07%. Bei den Anre-

gungen zur Anmeldung liegt 

ebenfalls der größte Anteil mit 

31,03% bei den Jugendämtern. 

27,59% der Klienten meldeten 

sich eigeninitiativ und 12,07% 

wurden von Schulen an die Fach-

stelle verwiesen. Andere Bera-

tungsstellen machen bei der Zu-

weisung 10,34% aus. 

Neben der Arbeit mit den be-

troffenen Kindern und Jugendli-

chen und deren Bezugspersonen 

berät die Fachstelle Fachkräfte, 

die mit Kinder und Jugendlichen 

in ihrem Arbeitsalltag umgehen. 

Im Berichtsjahr wurden 42 Perso-

nen im Rahmen einer Fachbera-

tung beraten. Hierbei versuchen 

wir, möglichst viele mit dem Kind 

betraute Mitarbeitende einer In-

stitution an einem Tisch zu ver-

sammeln, da erst im Diskurs ver-

schiedener und auch unter-

schiedlicher Wahrnehmungen 

ein differenziertes Bild einer Le-

benssituation entwickelt werden 

kann. Die Teilnehmenden an 

Fachberatungen sind überwie-

gend Mitarbeitende der Jugend-

hilfe.
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Fallbezogene Kooperation1. Fallbezogene Kooperation 

Die Zahlen beziehen sich auf alle 58 be-
arbeiteten Fälle 

Psychotherapeuten 1 1,72% 

Familienzentren/ KiTa 2 3,45% 

Schulen 2 3,45% 

Heime 1 1,72% 

Erziehungsberatungsstellen 1 1,72% 

andere Beratungsstellen 7 12,07% 

JA/ ASD 12 20,69% 

JA nach 8a 3 5,17% 

soziale Dienste (z.b. SPFH) 4 6,9% 

Rechtsanwälte 2 3,45% 

Justiz 3 5,17% 
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